
da aAaUuUSs wird auch konsequent deutlich, daß der V{T. die Zeichenfunktion der rden, einen
legıtiımen und konziliaren edanken, überdehn (39I, 176) und, die Sakularinstitute e1n-
zuordnen, einer JIheorie des „Stufenbaues des christlichen Seins“ (178 omMmMm' Auch,
daß die Kırche entweder als Ecclesia militans der als Ecclesia adaptans s1e. ıll nıcCı
befriedigen; das Konzil hat eın drittes Bild, das der pilgernden Kirche, herausgestellt. Der
NATı aßt bDer unerwahnt und uch ler verhindert die unvollständige uUun! unnotige e!-
natıve 1ne tragfähige ynthese Schließlich ware och iragen, ob die milıtarıschen Bil-
der der Ordenstradition nıCH neben dem kircheninstitutionellen Aspekt den der V{
eC| behauptei), nıCc| uch einen spirıtuell-aszetischen INnnn hatten der OonNcCı als Kämp-
Ter atan und ünde); \VW/CO)I  z dem Kirchenbild un! VO etzten edanken her rgeben
sich annn doch Reserven die Idee des „UOrdenspartisans“. TOLZ dieser Einwände
hbleıibt das Buch C em Interesse. Dies einmal des empirischen Materials, das

nthält; FA zweıten, weiıl e1n Ansporn Iur die ellere Erforschung W Säakular-
instıtuten en ist; SC  1e  ich, weil die Bedeutsamkeit SOZzlologiıscher nalysen
des Ordenslebens SOWI1Ee seiner otive un! erie zZeiIg TOTLZ der geaußerten Einwände
ist 1Iso durchaus als orıgınell Uun!: weiterführend bezeichnen. Lippert

Odo Das christliche Opfermysterium. Zur Morphologie un Theologie des
eucharistischen Hochgebetes. Graz 1968 Styria-Verlag. 719 sI k 05 ,—
Odo ase die Absiıcht, seıne beiden Bücher ber „das christliche Kultmysterium“ un!
„das christliche estmysterium“” durch 1nNne eigene Arbeıt bDber „das christliche OpiermYVy-
steri1um “ erganzen. Leider Wäal ihm nıck vergönnt, sSeın Werk vollenden Als
19438 starb, agen VO  - geplanten apiteln TST 172 MC Wenn [1U.  - TOLZdem 20 Te ach
Casels Tod eın umfangreiches Buch mıt 2# apıteln bDber das chrısilıche UOpfermysterium
erscheinen konnte, ist das Vıktor arnach verdanken. Er hat die Mühe aufi sıch YJe-
NOINIMMEIL, die zahlreichen Briıefe seines ıtbruders und die Nachschriften der Konfiferenzen
un!' ortrage, die dieser VOoO  - 92° bis 1948 als Spiritual der el Kreuz gehalten hat,

ichten und die darın enihaltenen Abschnitte ber das eucharistische Dpier auszuwählen.
arnach hat darauftf verzichtet, die Ausführungen Casels entsprechen: dem anı der

eutigen Theologie überarbeiten. ET hat sS1e lediglich nach estimmten Gesichtspunkten
geordne und m1t kurzen Einleitungen versehen, die die einzelnen Textstücke verbinden
und interpretieren sollen Ferner hat 1Ne Einführung 1n die Theologıe Odo Casels
hinzugefügt.
Das Buch stellt einNe C] Ergänzung und Vertiefung der bisher ekannten Abhandlungen
Casels ar, da neben ein1gen tellen aQuUus ZWal gedruckten, Der sehr schwer erreichbaren
TDeıten L1UT unveroffentlichte exie nthalt. Darüber hınaus lj1elert einen wertvollen
Beitrag AT heologıe der lturgle; enn erschließt den 1Inn un: die Bedeutung des
eucharistischen Hochgebetes und eroline zugleıcl eue Einsichten 1ın das Wesen der Eu-
charistiefeier.
Selbstverständlıch bietet dieses Buch keine erschöpfende Darstellung des christli:  en Op-
fermysteriums. Es handelt sıch ja eine ammlung VOII Bruchstücken Ferner ist die
Entwicklung 1n der heologıe se1it 948 weiter'!  an  e TOLZdem besiıtzt das Buch nıcC bloß
dokumentarischen der theologiegeschichtlichen Wert 1J1ele der ın i1ıhm entihaltenen AUus-

S1INd uch eute noch nıck uberho. Selbst dort, Interpretationen unzutreffend
sSind, ermaY die Auseinandersetzung mit ihnen iruchtbare nregungen vermiıtteln kEın
vergleichbares Werk gibt SN Zeıt nicht. Schmitz

© Albert: Modelle einer yastoralen Liturgıie. Vorschläge ZUTFT Reform. (STraz 1969
Styria-Verlag. 254 S käart. 13,50, Pn 17850

ZENETATT Lothar: Zeitansage. Anregungen für den Gottesdienst einer Genera-
tion. Reihe Pfeiffer Werkbuch Nr. München 1969 Verlag Pfeiffer. z08 S4
kart., 1278508
5eit der Verabschiedung der Liturgiekonstitution des IL Vatikanischen Konzils ist der
Gestalt uUuNnseTrTes Gottesdienstes manches verbessert worden; TOLzZdem ann ach Meinung
vieler T1li1ker VO einer irkliche: Erneuerung keine Rede Se1IN. Sie werien WO. mıt
Recht) den romischen „Liturgiereformern” VOL, sehr auf die Bewahrung überkommener
Traditionen bedacht un!: wenlig darum bemuüht geweSseh se1n, 1ıne zeiıtgemaße orm
liturgischen andelns en
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